
Blind.
Roman von Adolf Glöckner.

<FortIctzung> (Nachdruck verboten.)
ch lverde also keinen neuen Gärtner anstellen , der
Hans Groß ersetzen soll. Das ist unnötig geworden.
Obergärtner kann er ja nun leider nicht werden, aber
seine bisherige Stelle mag er rnhig behalten ; ich werde
von un an noch mehr als sonst duftende Blumen ziehen.

>Cie also Daniel Born , daß er dem Erblindeten in keiner
hinderlich sein soll; dieser soll sich vielmehr gänzlich unge-
llenthalben bewegen können und — wie, Sie sind hier ? !“
mch sie sich, als plötzlich Hans Groß draußen auf der Be¬
vor dem Fenster auftauchte , hinter welchem sie saßen.
Blinde stieß unwillkürlich einen leisen Freudenschrei aus.

ine liebe, gütige Herrin !" stammelte er, überwältigt von
Gefühlen, „Gott segne Sie dafür!

Ihre letzten Worte gehört, — ich

uns Gott nicht ein Beispiel, indem
seine Geschöpfe vor Not und Gefahr
‘sagte die alte Dame leise und
hebend, Hans ihre Hand auf die
Men wir nicht danach trachten , es
leich zu tun ?"
clichtlosen Augen des Blinden waren
l«f die Sprecherin gerichtet, und nun
:er nach ihrer Hand, die sie ihm ruhig
ß,und beugte sich tief, um sie in höch-
rerbietung zu küssen. Auf des Jn-
sbärtigem Gesicht spiegelte sich große
»ssenheit, als er sich bald nach Hans
den Frau Mentner mit aufmuntern-
mten gütig entlassen hatte , ebenfalls
ite.
überlegte ernstlich, ob es nicht besser
wenn er seine Tochter jetzt für eine
»ach auswärts schickte. —
itt Weg führte ihn zunächst in den
cs großen Gartens , wo er Daniel zu
hoffte. Daß er fich nicht getäuscht
erkannte er schon von weitem an bes¬
ter, scheltender Stimme.
»s soll denn das hier bedeuten ?"
er irgend jemand an . „Welcher Esel
>herausgenommen , die Blumen an-
szustellen? So wie ich es neuerdings
et hatte , sollen sie stehen bleiben, und
e»ders. Was soll das nun eigentlich

§habe sie nicht angerührt !" rief eine
Kimme beleidigt dazwischen,
l,wer soll's denn sonst getan haben ?"
le Daniel , noch wütender als zuvor,
ewiß war es Hans Groß", fiel hier die Stimme des in-
»herangekommenen Inspektors beschwichtigend ein.
»fei fuhr herum . „Wieso, Hans Groß ? Hat der denn mit
ttale das Augenlicht wieder erlangt ?" fragte er mit einem

dem Hohn und Unglaube die Wage hielt.
>» er arbeitet trotzdem, und die gnädige Frau will ihm
»en alten Posten wiedergeben" , belehrte ihn Ellner

nicht in der Stimmung , ihn noch weiter aufzuklären,
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ließ er den Verblüfften mit offenem Munde stehen und schritt
schnell davon.

Was Daniel , als er sich endlich gefaßt hatte , zuerst zwischen
den Zähnen hervorstieß, hörte sich an wie ein Fluch, blaß vor Wut
ballte er dann die Faust und murmelte dabei : „Also ein besonderer
Liebling der gnädigen Frau ! Kann wahrscheinlich tun , was ihm
beliebt ! Nun , wollen doch sehen, wie lange das dauern wird!
Hahaha ! Daniel Born ist auch noch da !!"

Er verfiel in eine sinnlose Raserei und rannte im Gewächs¬
hause hin und her , so wild und stürmisch, daß er überall anstieß,
und ehe er es fich selbst versah, hatte er einen der schönsten Orchi¬
deenstöcke umgeworfen , der mit lautem Krach zu Boden fiel und
noch zwei andere unter ihm stehende im Fallen mit sich fortriß.

Aufs heftigste erschrocken, sprang Daniel schnell zu in der Hoff¬
nung , wenigstens die herrlichen Blumen noch unversehrt zu finden.
Aber es war alles zerknickt und zerschlagen.

Mit einer kräftigen Verwünschung warf
er die ganze Bescherung in einen Korb und
befahl einem Arbeiter , das Gewächshaus
rein zu fegen. -

Nach dieser Begebenheit waren Wochen
ins Land gegangen. Hans Groß hatte sich
inzwischen immer mehr vervollkommnet und
verrichtete seine Obliegenheiten mit einer
Akkuratesse, die über jedes Lob erhaben war.
Vom frühen Morgen bis zum späten Abend
arbeitete er in den Gewächshäusern und
war unermüdlicher denn je in feinem Be¬
rufe tätig.

Alle Arbeiter, die im Garten angestellt
waren , schätzten ihn seines Fleißes wegen,
und da er immer freundlich zu ihnen war,
halfen sie ihm bereitwillig, so oft er irgend¬
einer Handreichung bedurfte.

Aber es geschah nur selten, daß er ihre
Hilfe in Anspruch nahm , selbst nicht einmal,
um sich führen zu lassen. Mit dem Stock in
der Hand, fand er sich, langsam tastend, im
ganzen Bereich des weiten Gartens zurecht;
jeder Weg und Steg stand deutlich vor fei¬
nen toten Augen.

Und daß ihm nicht so leicht etwas passie¬
ren konnte, dafür hatte der alte Brand ge¬
sorgt, der es allen Arbeitern gewissermaßen
zur Ehrensache gemacht hatte , nichts herum¬
liegen zu lassen von ihren Werkzeugen, über
die Hans leicht fallen und sich einen schweren
Schaden zuziehen konnte. Sie hatten es alle
begriffen und achteten gewissenhaft darauf.

Daniel Born , der bei des Alten Ermah¬
nung ebenfalls zugegen gewesen war , hatte
dazu geschwiegen; es war überhaupt , als
wollte er 'von seinem blinden Rivalen nichts
hören und ging ihm absichtlich aus dem Wege.

Das letztere tat auch Hans ; aber nicht böswillig oder aus Tücke
wie der andere , nein , nur deshalb, weil er das instinktive Bewußt¬
sein hatte , Daniel hasse ihn und wünsche nicht, daß er ihm irgend¬
wie ins Gehege käme. —

An einem strahlenden Septembertage kam Frau Mentner
in das Gewächshaus , wo sich Hans Groß zu schaffen machte, und
fragte ihn, ob es den Orchideen wohl schaden könnte, wenn eine
Auswahl von ihnen einige Tage ins Schloß hinübergefchafft
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würde . Ein alter Freund ihres seligen Mannes , der ein Kenner
und ein großer Freund gerade von Orchideen sei, würde sie be¬
suchen, und sie wollte gern zur Überraschung das Zimmer mit
Blumen ausschmücken.

„Es ist allerdings immer ein Wag¬
nis , die Blumen von ihrem gewohnten
Standort zu entfernen , gnädige Frau,"
versetzte der Angeredete , „aber wir
könnten sie ja im großen Gartenzimmer
nahe aneinander reihen und dort viel¬
leicht ein leichtes Feuer unterhalten,
damit sie ihre gewohnte Temperatur
nicht entbehren müssen."

„Schön !" stimmte Frau Mentner zu.
„Sie können selbst gleich eine hübsche
Zusammenstellung machen und sie viel¬
leicht zwischen den beiden Fenstern je¬
nes Zimmers anbringen.

„Entschuldigen Sie , gnädige Frau,
ich glaube aber , in der eineil breiten
Ecke des Raumes wären sie besser auf¬
gehoben ; dort könnte ihnen keine Zug¬
luft etwas anhaben , die den zarten
Pflanzen sehr schädlich sein würde ."

„Auch gut , meinetwegen ! Sorgen
Sie nur dafür , daß etwas Rechtes zu¬
stande kommt."

Hans versprach es, still erfreut , daß
der Auftrag gerade an ihn ergangen war,
und übertraf sich selbst in seiner Leistung.

„Herrlich! Einfach entzückend!" rief
Frau Mentner , als sie am anderen Mor¬
gen in dem bewußten Zimmer vor der
kleinen Sammlung stand. „Das ist ja
eine wirkliche Ausstellung !" frohlockte
sie in dem Gedanken, damit unzweifel¬
haft Ehre einzulegcn.

Noch an demselben Tage traf der Gast im Gutshause ein.
Er war ein berühmter Augenarzt , dessen einzige Liebhaberei ein
mit feinstem Verständnis angelegter prächtiger Blumengarten war.

Natürlich schwärmten Wirtin und Wirt lang und breit sich
einander von ihren geliebten Blumen vor, und als sie die Mahlzeit
beendet batten , führte Frau Mentner den Professor triumphierend
in den Gartensaal , den in demselben Augenblick eine männliche
Gestalt ungewöhnlich rasch und geräuschlos verließ.

Der Gast
schlug vor

staunender
Überraschung
die Hände in¬
einander und
wußte sein

Entzücken
kaum in Wor¬
te zu kleiden.
Endlich sagte
er, indem er
näher an die

Blumen¬
gruppe her¬
antrat : „Und
Sie behaup¬
ten , daß der
Mann , der
dies zusam¬
mengestellt

hat , blind
sei?"

„Gewiß,
das ist er lei¬
der , obwohl
man daran
fast zweifeln
könnte, wenn
man ihm zu¬
sieht. Ich be¬
greife Ihre
Verwunde¬ Aus den Kämpfen bei Verdun: Deutsche Sturmtruppen mit den neuen Stahtschutzhelmen.

„O weh !" — Der Aufschrei aus Frau Mentners 9
ihn seine Rede jäh abbrechen.

„Was ist Ihnen , liebe Freundin ", fragte er, sich be§r
seiner Wirtin niederbeugend,;
zitternden Fingern sich an deich"
Blüten zu schaffen machte. o'

„Oh , sehen Sie doch nur , P,u
was hier geschehen ist! Was
diese Art von Überraschung Ibe
Ihnen nicht zugedacht! Gott , \ n
das doch hätte verhüten könne sie

Die Ursache dieser Klagen bill v
ganze Anzahl zerbrochener Tör
geknickter Orchideen, die in oo
Durcheinander am Boden uni ch
und mit dem Wasser der um rrz
neu Gießkanne.ein Bild traurig in
störung darboten . - Blüten wa t!
senweise geknickt, Knöpfen abge ,b
reichbehangene Zweige samt i it,
ders gebrochen. iet

„Das ist wirklich ein Jammer, " j
der Arzt bedauernd bei , „und,
die wertvollsten Sorten sind ve l
Wahrscheinlich ist der arme Mei >e
Begießen ausgeglitten , wie jlvt
bei seinem Gebrechen so leichs
nen kann." :en

„Wenn ich mich nicht täusche, :to
es, der sich eben so schnell eri!8i
meinte Frau Mentner , in dere m
Tränen standen. Erregt wandt )n
ab, um zu klingeln, und als dce
Mädchen erschien, befahl sie, Ha
sogleich herbeizuholen. bh

Wenige Minuten später stand che
rufene vor seiner Herrin ; er tictri

fallend bleich und zitterte am ganzen Leibe. im
„Was soll denn das hier heißen ? !" fuhr ihn die sitz

zornig an , wie sie es bisher noch niemals getan hatte , n
„Gnädige Frau, " stammelte der Blinde , die Hände u

„ich weiß Ihnen keine Antwort zu geben. Ich weiß nich Hl
geschehen ist; als ich jetzt eben noch einmal durchging, um zi »ei
ob alles schön und in Ordnung wäre , fand ich zu meine ni
schreiblichen Entsetzen diese arge Verwüstung vor." Ta
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rung vollständig. Es ist geradezu phänomenal , was so ein Blinder
zu leisten vermag."

„Das ist ivahr, die Natur hat diesen Unglücklichen in ihrem
seinen Gefühlssinn gewissermaßen einen Ersatz geschaffen und —"

zerf
wankte Hans hinaus . Eine trostlose Traurigkeit überkain
dem Gedanken, daß seine gütige Herrils, der er so vi<c st
schuldete, ihn für einen frechen Lügner balten könnte, un
und er hatte doch nur vor Schrecken, als er das Unheil puel
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rs MuHkchideen bemerkte, die Gießkanne fallen lassen und damit die
irwustung allerdings noch vergrößert. Mußte er darum so sehr

sich bch ftaft werden, daß ihm Arau Mentner ihre Gunst entzog?
gend, \ Hansens Traurigkeit kam der Verzweiflung nahe, als er 'wahr-
an den hmen mußte, daß alle seine späteren Bemühungen, sich das
ste. Wohlwollen
nur, P̂ u Ment-
! Wah is zurückzu-
mng h, Bern, schei-
Gott, d>tten; er ver-
fönneti chte es wie-
en bist, i und im-

rer Tösn wieder,
ie in von seiner
n umh schuld zu
.r umg, «erzeugen,
raurigsi ein um-
en war, st! — Sie
, abges Bte ihm

samt uis>t, und mit
lveremtzer-

rmer," i sagte er
, „und >, daß es
ind üeti>hl niemals
e Mens eder gelin-
wie ih«würde, ihr

leicht es Ver¬
um zurück-

äusche, >ewinuen.
ell erttj Wie über-

bereti lvurdeauch
andtd Jnspektor-

als daS>se die häß-
ie, HaueGeschich-

lebhaft be¬
stand«chen.
er Marie,wel-

Inachts ihr
Ditz in die
len ver-

und so
sHerzeleid

^ oeinte,da-
einer niemand

Tage et-
„Js>I davon

Ihre cn sollte,
Eich hte ge-

gung!mt auf,
Frau l>er Vater
ner iu schüttelnd
Entrirrte: „Er

„Jchhlewohl auf
warte Nachsicht
Siedi uen kön-
heitsp, wenn er
Warn wr ruhig
sen Z gestanden
feigê e; statt
gen?! n nahm

„L seine Zu-
Ment st zu einer

Ha«e, gerade
die Hä ein unge-
sein nes Kind
und nd häufte
sankst ju seinem
stalt erschulde-
selbst Unglück
men.« die eige-
Sie !" schuld."
Dame arie wur-
„ich tt)ot vor in-
nichtst Erre-
hören .Wie,der

Fa rzieh den
los w -bten einer Lüge?! Mit schnellen Worten wollte sie ihn ver-
zersa|en; aber auf einen warnenden Blick der Mutter senkte sie

rkam>äugen scheu zu Boden und hielt so lange an sich, bis der
v vielt sich aus dem Zimmer entfernt hatte.

l ,Utl aber brach es plötzlich aus ihr hervor, wie ein sprudeln-
'heil Luell; voller Leidenschaft nahm sie sich des geliebten Mannes

an und verklagte diejenigen schwer, die ihn, nach ihrer Allsicht,verderben wollten. . '
Hans selbst ging niedergeschlageneinher, so niedergeschlagen,

wie ihn noch nie keiner gesehen hatte.
„Es widerstrebt mir, jemand anzuklagen," sagte er mit so

’i- yfcjW'

Kriegers Abschied. Nach eirc„ chemälde vonH. Treiber.

ergreise.td traurigem Blick seiner glanzlosen Augen, als er m t
emen freundlichen Wirtsleuten über die unselige Angelegenheit

sprach, „aber ich kann es mir nicht anders denken, als einer der
Dienstboten hat aus Unvorsichtigkeit gegen die Blumenstöcke ge-
stoßen und ist dann, nachdem er den Schaden angerichtet,>in der
Angst davongelaufen."



„Hm", machte Brand recht vernehmlich. Dann schwieg er
eine Weile und paffte aus seiner kurzen Pfeife eine dicke Wolke
gen Himmel. Endlich sagte er : „Ich weiß, was ich weiß !"

„Nun , was weißt du denn ?" fuhr seine Frau in erwachender
Neugier mit dem wackelnden Kopf schwerfällig herum.

„Ich habe ihn gesehen", antwortete der Alte mit bedeutungs¬
vollem Nicken.

„Wen denn ?" Hans schrie es erregt heraus und packte dabei
des anderen Arm, den er wie ein Schraubstock umspannte.

„Ich habe den Obergärtner aus dem Gartensaale kommen
sehen," sagte Brand wie zuvor, „er war in großer Eile !"

„Du , sag' das nur nicht so laut !" mahnte Hanne , indem sie
den verkrümmten Zeigefinger

. -r/* fK
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warnend aufhob , „es könnte
dir schlecht bekommen!"

„Das kümmert mich nicht;
denn ich sage die Wahrheit !"
versetzte Brand . „Ich kehrte
gerade in der Nähe Laub zu¬
sammen, als er aus dem Hause
kam, und als er mich erblickte,
schrak er zusammen und war
anzusehen, wie das leibhaftige
böse Gewissen!"

„Lieber Brand, " sagteHans
mit vor Bewegung fast erstick¬
ter Stimme , indem er noch im¬
mer des Alten Arm umklam¬
mert hielt , „ich weiß, daß mich
Daniel nicht gut leiden kann,
aber einer solchen Schlechtigkeit
halte ich ihn doch nicht fähig,
nun und nimmermehr ! Sie
dürfen keinesfalls jemandem
etwas davon sagen."

„Ja , aber die gnädige Frau
hat Sie doch in Verdacht !"

„Wenn auch," entgegnete
Hans und starrte mit seinen
blinden Augen trübselig vor sich
hin, „lieber will ich unrecht lei¬
den , als einen anderen anschwärzen, der vielleicht ebenso un¬
schuldig ist wie ich selber."

„Nun gut ! Die Wahrheit wird früher oder später doch an
den Tag kommen; ich kann ja so lange ruhig warten ." --

Ein Tag ging nach dem anderen hin.
Hans Groß verrichtete seine gewohnten gärtnerischen Ar-

beiten wie immer mit Fleiß und Geschicklichkeit; aber Frau Mentner
trat nicht mehr zu ihm, um mit ihm über ihre geliebten Blumen
zu sprechen, auch fragte sie ihn nicht mehr wie sonst um Rat bei
ihren neuen Einkäufen.

Er war in jener unheilvollen Stunde augenscheinlich für
immer bei ihr in Ungnade gefallen, und sie schien jetzt in ihm nur
noch den gewöhnlichen Arbeiter zu sehen, den sie noch dazu nur
aus Mitleid mit seiner Gebrechlichkeit bei sich in Dienst behielt.

(Fortsetzung folgt.)

Vexierbild.

Wahrscheinlich. Junger Ehemann: „Herr Doktor, mir schn«
das Essen gar nicht mehr. Was mag mir wohl fehlen?" — Arzt : „(s
gute Köchin." ”

Kaiser AlexanderI. von Rußland und Bandamme. Alexander
kannte die schlechten, rohen, nichtswürdigen Eigenschaftendes französii,
Generals Bandamme. Als dieser nach der Schlacht bei Kulm dem $
als Gefangener gebracht und vorgestellt wurde, redete er den Mang,,
mit folgenden Worten an : „Sire ! Es ist ein Unglück für jeden Solde'
Gefangener zu sein; es gewährt mir einigen Trost in meinem Unglück,

im Schutze Ew. Majestät zu

Mon
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heu." — „Haben Sie guten U
Herr General," erwiderte der M
narch, „es soll Ihnen an nichtsn>,
geln , was Ihre Lage erträgl
macht, nur die Möglichkeit, W
zu tun, soll Ihnen fehlen."

Ich wollte leine Äpsel holen, — Der andre Junge hat gestohlen.
Wo ist der andere Junge?

Vermißt.
sie schrieben uns das schlimme Wort : „Vermißt",
Und keiner lveiß, wie du gestorben bist.
Ein wenig Hoffnung blieb — lvir schauten aus,
Es fand kein Wort von dir den Weg nach Haus.
In langer Tage, banger Nächte Not,
Starb alle Hoffnung müden, schwereil Tod.
Und lveiß kein Mensch um deine Qual und Wunden,
Herrgott, du lveißt um seine letzten Stunden.
Du kannst auch heut' durch bittern Todes Türen
Tie deinen lvie im Trauin zum Frieden führen.
So gibt mir eine starke Zuversicht,
Laß sie im Dunkel mir als einzig' Licht:
Daß deine Gnade dort am größten ist,
Wo wir nichts wissen als das Wort : „Vermißt".

Clara Priest.
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Alter Mauerschntt lvirkt
ders günstig auf die FruchtbarksitWM
Pfirsiche ein, namentlich aber, tvG
der Boden naß oder schwer iß.

Ein origineller Schlüssel- o,
Handtuchhalter. Einen aller!«
sten Schlüssel- oder Handtuchhal
kann man sich mit wenig M
und Kosten aus einem' Hölzer« o,,ss;
Kinderrechen, wie man ihn :u!;
25 bis 30 Pfennig auf demZ« >Ee
markte erhält, selbst Herstellen. ' Witte
lange Stiel wird ca. 20 Zentiich iman
über dem Rechenteil abgeschnilt,
Das Holz wird entweder mit il ' .
ter Emailfarbe oder mit Goldbm
angestrichen und an der Stellen
der Stiel abgeschnitten wurde,»
einer Ose zum Aufhängen
sehen, welche durch eine ~
Schleife oder eine Rosette
deckt wird. Sehr nett mack

sich auch, wenn man die Holzteile nr>r rnit weißer Ölfarbe anstreicht unis
einem schmalen, farbigen Atlasbande uiruvickelt, ivobei aber
genaue Abstände zu halten sind, zwischen denen die lveiße '
Grundfarbe durchleuchtet. Die Zinken des Rechens dienen
zur Aufnahme der Schlüssel oder Handtücher und können
noch an der Spitze mit kleinen, goldenen Ziernägeln ver- ' i |
sehen werden. Für das Kinder- oder Fremdenzimmer , Vorplatz« .
Küche sind diese einfachen und doch netten Halter besonders zu empfehl3- 71
Auch mittels des Brennstiftes lassen sie sich hübsch verzieren. M. Kn stach

_ . mäh
Rätsel. kU

Einen Flust und einFeldmit 'nem Lauiverbum
Hab' ich als deutsche Stadt gesunden.

Fritz Guggenb ergel

2
ii iekan

Ordnungsausgabc.
.4 A A A | A | A A A
Ii D E E E E E E

E Lb G H
l I I I I K K K

K | Lj L | L L L M N

T >Tj N N jO
0 O C 0 P P | R R
S S 8 8 | U U U Y

Problem Rr. 14g.
Bon A. Kracmer. <Erstabdruck .j

Schwarz.

Unsere Liläer
Der erste weibliche Fleischergesellein Deutschland ist die Tochter

des Fleischermeisters Max Kadner aus Pappendorf in Sachsen; bei ihrer
kürzlich erfolgten Gesellenprüfung bestand das Gesellenstück im Schlachteneines Kalbes.

Bei richtiger Anordnung erhält man:
1) Einen großen Eroberer . Lj Einen Mäd¬
chennamen. 3) Eine Republik in Süd-
amerila . 4) Einen vielbesungenen Helden
des Trojanischen Krieges . Lj Titel eines
Theaterstückes von Artur Schnitzler. 6)
Einen nordischen männlichen Vornamen.
7) Ein Jndianerterritorium in Nordame¬
rika. 8) Eine Königstochter der griechischen
Sage . — Die äußersten Buchstaben ergeben
von oben nach unten gelesen vorn den Na¬
men des großen Eroberers <wie 1) und hin¬
ten den Namen der Königstochter lwie 8.j

Anna  Fischer.

Ii D E ü
Weiß.

Matt in 2 Zügen.
Auflösung folgt in nächster Ruinmer.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Des Rätsels:  Pavia , Pavian . — Des Anagramms:  Horn , Ahorn.

Des Bilderrätsels:  Liebe , die ans Ende denkt, hat nie angefangen.
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